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      Kapitel 1: Die Aufnahmeprüfung an der Akademie


      Es war März und seit den Vorfällen im Haus Granvelle waren einige Monate vergangen. Allen half dem Gärtner bei der Arbeit. Obwohl er seit letztem November Gast des Hauses Granvelle war und nicht mehr zur Arbeit verpflichtet war, wollte Allen dies noch tun, bis er zur Akademie aufbrechen musste.


      Ah, sind sie jetzt da?


      Allen hörte auf, mit den Händen in der Erde herumzuwühlen und ging zur Kutsche, die hinter dem Eingangstor zum Stehen gekommen war. Ein Mädchen mit pinken Haaren sprang heraus.


      „Allen!!“


      „Hallo Krenna.“


      Sie war aus dem Dorf zum Herrenhaus der Granvelles gereist. Als sie Allen erblickte, strahlte sie über das ganze Gesicht. Direkt hinter ihr folgte ein Junge, der mittlerweile noch mehr wie ein Bauerntrampel aussah als früher: Dogora.


      „Na, Allen, alles senkrecht?“


      „Aber sicher doch, Dogora.“


      Dogora war schon immer größer als Allen gewesen, aber jetzt überragte er ihn um einen ganzen Kopf.


      In drei Tagen würden die beiden die Aufnahmeprüfung in Akademia ablegen. Viscount Granvelle hatte sie bis zu ihrer Abreise ins Herrenhaus eingeladen. Gut, eigentlich hatte er die Schwertheilige Krenna eingeladen, Dogora war sozusagen eine Art Anhängsel. Beide standen nun mit offenem Mund vor dem dreistöckigen Herrenhaus, das größer war als alles, was sie je zuvor gesehen hatten. Beide hatten nur ein Minimum an Gepäck dabei: ein Bündel mit Kleidern auf dem Rücken und ein abgenutztes Trainingsschwert.


      Hm, Pelomus ist also wirklich nicht mitgekommen. Genau wie er gesagt hat.


      Pelomus, der Sohn des Dorfvorstehers, besaß ein Kaufmannstalent, was nicht dem Zweck der von der Allianz der fünf Kontinente gegründeten Akademie entsprach. Statt der Akademie würde er eine Handelsschule der Kaufmannsgilde in der Hauptstadt des Königreichs besuchen.


      Zwei Monate zuvor hatte Allen seine Familie besuchen dürfen. Er hatte immerhin einiges mitzuteilen. Zum Beispiel, dass er seine Stelle als Hausdiener gekündigt hatte, Gast des Hauses Granvelle geworden war und im April nach Akademia gehen würde und dass sowohl Rodins als auch Geldas Familien künftig von der Kopfsteuer befreit sein würden. Er war vier Jahre lang nicht zu Hause gewesen, und er wollte seinen Eltern einen Besuch abstatten, bevor er zur Akademie aufbrach. Nachdem er das offizielle Schreiben des Viscounts, in dem die Steuerbefreiung der beiden Familien bestätigt wurde, an den Dorfvorsteher weitergegeben hatte, war Allen direkt nach Hause gefahren.


      „Was hast du getan?“, fragte Rodin erstaunt, als Allen seinen verzierten Silberdolch hervorholte. Aber er sagte gar nichts dazu, dass Allen seine Stelle als Diener gekündigt hatte.


      Theresia sah besorgt aus, antwortete aber nur: „Lass es ruhig angehen, ja?“ Vielleicht hatte sie als Mutter das Gefühl, dass ihr Sohn ein bisschen zu schnell durchs Leben eilte.


      Dann gab ihnen Allen hundert Goldmünzen und erklärte, dass er eine Zeit lang kein Geld nach Hause schicken könne. Rodin und Theresia verschlug es die Sprache, als sie so einen astronomischen Haufen Gold auf einmal sahen.


      Als er den ersten Schock verdaut hatte, rief Rodin: „Wie können wir denn so viel Geld annehmen?!“ Allen erzählte ihnen, dass er noch mehr als sechshundert Goldmünzen hatte, um sie zu beruhigen. Rodin hielt den Beutel mit den Münzen in der Hand, aber er sah überrascht, müde und perplex aus. „Im Ernst, was hast du getan?“


      Mash löcherte Allen mit Fragen über seine Abenteuer, also erzählte Allen von seinen Angriffen auf die Panzerameisennester, die Goblin- und die Ork-Dörfer. Mash hing mit funkelnden Augen gebannt an seinen Lippen. Vom Mordgalsh erzählte Allen Mash natürlich nichts. Er hatte kein Interesse daran, seinen jüngeren Bruder zu traumatisieren.


      „Hallo zusammen!!“ Krenna trat mit Dogora in die Eingangshalle, wo bereits der Viscount und seine Familie warteten, um die Schwertheilige zu begrüßen.


      „Wir heißen dich in unserem Haus willkommen“, sagte Viscount Granvelle herzlich.


      Als der Viscount als Jagdgast bei der Schattenkeilerjagd im Dorf gewesen war, hatte sich keine Gelegenheit ergeben, Krenna vor seiner Rückkehr in die Stadt zu treffen. Daher war dies das erste Mal, dass die beiden sich persönlich begegneten. Der Viscount reichte Krenna die Hand, und Krenna erwiderte den Händedruck ohne Zögern. Sie fühlte sich schon vollkommen wie eine Person von Rang und Namen.


      Nun, als Schwertheilige ist es gut möglich, dass sie irgendwann zumindest eine Markgräfin wird.


      Viscount Granvelle lächelte weiterhin, er nahm Krenna ihr Verhalten nicht übel. Allen hatte ihn vor ihrer Persönlichkeit vorgewarnt.


      Ein Schwertheiliger war für das gesamte Königreich sehr wertvoll. Der Schwertheilige DeBerg, von dem es hieß, dass er immer noch auf dem Schlachtfeld aktiv war, war als Leibeigener geboren worden, trug aber jetzt den Titel eines Markgrafen. Das war zwei Ränge höher als ein Viscount. In gewisser Weise war der Adelstitel eine der üblichen Belohnungen, die die königliche Familie vergab, nachdem sie nach dem jahrzehntelangen Krieg praktisch mittellos geworden war. In dieser Welt war es die Pflicht des Adels, gegen die Armee der Dämonenfürsten zu kämpfen. Wie Viscount Granvelle erklärt hatte, würde Krenna nach ihrem Abschluss zur Baronin ernannt werden.


      „Du musst also Krenna sein“, sagte Cecile und trat einen Schritt vor. „Schön, dich kennenzulernen.“


      Krenna drehte sich mit einem Ruck zu ihr. „Bist du Cecile, die Comtesse?! Wie schön, dich kennenzulernen!“ Sie packte das andere Mädchen an den Händen und schüttelte sie energisch. Doch Cecile reagierte nicht.


      „Was ist denn, Cecile? Hast du was?“


      Cecile war offenbar von Krennas Art, die so gar nicht zum Umgang mit Adligen passte, so überfahren, dass ihr gar nichts einfiel.


      Los, sag endlich was!, versuchte Allen ihr stumm vorzusagen.


      „Nein, nein, alles gut“, brachte sie schließlich hervor.


      „Okay!“, antwortete Krenna fröhlich und Cecile warf Allen einen anklagenden Blick zu.


      Hm? Hat Cecile mich gerade angeguckt? Nein, das muss ich mir eingebildet haben.


      In den vier Jahren, die sie zusammen verbracht hatten, hatte sich Ceciles kratzbürstige Art Allen gegenüber deutlich gemildert. Als er jedoch seine Stelle als Diener kündigte, schimpfte sie ihn aus. O-Ton Cecile: „Wer hat dir überhaupt erlaubt, als Diener aufzuhören?“ Erst in letzter Zeit schien sich ihre Wut etwas gelegt zu haben.


      Es gab einen bestimmten Grund, warum Krenna in das Herrenhaus eingeladen worden war. In drei Jahren würde Allen zusammen mit Cecile gegen die Armee des Dämonenfürsten kämpfen müssen. Als Beschwörer und Zauberin hatten sie jedoch beide eine sehr geringe Zähigkeit. Allen hatte zwar die Beschwörungssegen der Kategorie Stein, aber wenn er sich zu sehr auf sie verließ, verbrauchte er zu viele Steckplätze, die ihm dann für den Kampf fehlen würden.


      Deshalb hatte Allen die Idee, Krenna einzuladen. Als Schwertheilige gehörte sie ja zur ultimativen Angriffsklasse. Da sie ja so oder so später in die Schlacht ziehen musste, konnten sie auch alle zusammen gehen. Und so sollten sich die beiden Mädchen nun kennenlernen.


      Sie wussten jedoch nicht, welche Aufgaben sie nach ihrem Abschluss zugewiesen bekommen würden. Der Viscount war deshalb aus Sorge um seine Tochter in die königliche Hauptstadt gereist, um sich zu erkundigen, wie über die Zuweisungen entschieden wurde.


      Jedoch konnte ihm nicht einmal der König Auskunft geben, wo sie eingesetzt werden würden, da die Zuweisungen stark von den Wünschen der Fünf-Kontinente-Allianz und deren Verbündeten abhingen. Offiziell unterstanden Soldaten wie der Schwertheilige DeBerg zwar direkt dem König von Latasch, aber es gab vieles, das nicht einmal der König wusste. Das bedeutete, dass Allen und seine Freunde selbst herausfinden mussten, was sie an der Akademie und ihrem späteren Kampf gegen den Dämonenfürsten erwarten würde.


      Der Plan war also, dass Krenna sie in der Akademie unterstützen würde. Sie würde eine sehr zuverlässige Hilfe beim Durchkämmen der vielen Dungeons in Akademia sein.


      Ich muss Krenna und Cecile dabei helfen, in den Dungeons ein höheres Level zu erreichen. Es wäre wirklich hilfreich, wenn ich ihren Status in meinem Grimoire checken könnte ...


      In letzter Zeit war Allen jede Nacht mit seinem Grimoire in der Hand eingeschlafen und hatte inbrünstig zu den Göttern gebetet. Eine Schwertheilige war in seiner direkten Nachbarschaft geboren worden, und er war in den Dienst einer adligen Familie getreten, deren Tochter eine Zauberin in seinem Alter war. Das waren auf keinen Fall Zufälle. Wenn es Allens Schicksal war, die Armee der Dämonenfürsten gemeinsam mit ihnen zu besiegen, dann war es unverzichtbar, ihren Status im Auge zu behalten.


      Ob sie Dogora in ihre Gruppe aufnehmen sollten oder nicht, war noch offen. Die Tatsache, dass Mihail, ebenfalls eine Ein-Stern-Klasse, sein Leben verloren hatte, ließ Allen befürchten, dass das Schlachtfeld für Dogora zu gefährlich sein könnte. Letztendlich wollte er die Entscheidung Dogora selbst überlassen.


      Obwohl der Zauberlehrer betont hatte, dass die Geschichte der Dämonenfürsten streng vertraulich sei, hatte Allen vor, sie heimlich Krenna und Dogora weiterzuerzählen. Sie wussten zwar nicht, wie ihr Militärdienst verlaufen würde, aber sie konnten zumindest ihre drei Jahre an der Akademie damit verbringen, auf das gleiche Ziel hinzuarbeiten, ohne zu wissen, was danach kommen würde.


      Kurz nach Krennas und Dogoras Ankunft war es Zeit zum Abendessen.


      Im Vergleich ist Dogora ja echt zivilisiert.


      Neben Dogora, der steif vor Nervosität war und sein Bestes tat, um so kultiviert wie möglich zu essen, stürzte sich Krenna wie wild auf ihr Essen, als hätte sie seit Wochen nichts Richtiges mehr im Bauch gehabt. In der einen Hand hielt sie ein Steak, das auf einer Gabel aufgespießt war, und in der anderen ein großes Stück Brot, und biss abwechselnd in beides. Thomas hörte auf zu essen und starrte Krenna einfach nur an.


      „Ja, isst du nichts, Allen?“, fragte Krenna mit vollem Mund.


      „Ich esse später.“


      Mit geübter Hand räumte Allen die leeren Teller vom Tisch ab. Sowohl Krenna als auch Dogora sahen ihm ungläubig zu, während Cecile im Hintergrund vor Stolz zu platzen schien.


      Als sich das Essen dem Ende zuneigte, wandte sich Viscount Granvelle an Allen und sagte in einem förmlichen Ton: „Allen, pass gut auf sie alle auf.“


      „Natürlich. Ich werde mein Bestes tun“, antwortete Allen und verbeugte sich tief, wie zum Dank für das Leben, das er vier Jahre lang geführt hatte.


      Jetzt muss ich dafür sorgen, dass ich das „Ding“ in Akademia finde – das gibt es dort hundertpro. Na, sammeln wir erst einmal Informationen in der Abenteurergilde. Vielleicht erfahre ich etwas, das für meinen Kampf gegen die Armee des Dämonenfürsten in drei Jahren entscheidend sein könnte.


      Allen hatte in Akademia eine Aufgabe zu erfüllen, die noch wichtiger war als der Schulbesuch.


      Drei Tage später brachen Allen, Krenna, Cecile und Dogora wie geplant nach Akademia auf.


      ***


      „Allen, das ist wirklich eine Akademiestadt!“, rief Krenna beeindruckt, als sie das magische Schiff verließ. Cecile und Dogora folgten direkt hinter ihr.


      Die vier Kinder waren gerade auf einem ausgedehnten Landeplatz in Akademia gelandet. Die Stadt war riesig. Ihr offizieller Name war Akademia, Akademiestadt des Königreichs Latasch, und sie hatte Hunderttausende von Einwohnern, also ein Vielfaches der Größe der Stadt Granvelle. Nach Bestehen der Aufnahmeprüfung wäre dies hier für die nächsten drei Jahre ihres Lebens ihre Heimat.


      Viele andere Kinder in ihrem Alter – offensichtlich auch Kandidaten für die Aufnahmeprüfung – wuselten überall herum. Da sich jedes Jahr mehr als zwanzigtausend Kandidaten hier versammelten, hatte die Stadt spezielle Linien eingerichtet und die Zahl der Direktflüge von jedem Reich erhöht.


      Eine Stimme über dem Kopf rief immer wieder: „Alle Kandidaten für die Aufnahmeprüfung begeben sich bitte zum Bahnhof mit dem grünen Dach, um den Zauberzug der Akademie zu besteigen.“


      Hier gibt es auch Züge?!


      Als Allen und seine Freunde am Bahnhof mit dem grünen Dach ankamen, erfuhren sie von einem Bahnhofsangestellten, der Fahrpreis betrage eine Silbermünze. Sie bezahlten und machten sich auf den Weg zum Bahnsteig.


      „Es ist wirklich ein Zug!“, rief Allen. Die anderen wiederholten den Begriff, ohne ihn wirklich zu verstehen, bis er endlich in Sichtweite kam.


      „Wow!“


      Ein echter Zug! Wurde der auch in Baukis hergestellt?!


      Das Imperium von Baukis, eine von Zwergen regierte Nation im Nordwesten des Zentralkontinents, stellte sowohl die erforderliche Technologie als auch einen Teil der Finanzierung für diese Bildungseinrichtung zur Verfügung. Die Stadt verfügte über eine so gute Infrastruktur, dass man sagte, sie sei ein angenehmerer Ort zum Leben als die königliche Hauptstadt.


      „Wir ... steigen in dieses Ding da ein?“, fragte Cecile ängstlich.


      „So sieht’s aus“, antwortete Allen lässig und trat durch die Türen, die sich mit einem Zischen geöffnet hatten.


      „Wie kannst du da so ruhig bleiben?!“ Um sie herum standen Leibeigene und Bürger aus allen Ecken des Landes und starrten wie verhext auf den magischen Zug.


      Ich hatte keine Ahnung, dass es solche Züge gibt. Eigentlich hat uns Mihail nie wirklich viel über Akademia selbst erzählt. Wir wussten erst durch den Zauberlehrer, dass der Schulleiter zum Beispiel ein Hochelf ist. Hier gibt es überall Überraschungen. Vielleicht hat er versucht, es nicht zu aufregend klingen zu lassen, damit sich Cecile nicht zu viel erwartet?


      Es dauerte nicht lange, und der Zug setzte sich in Bewegung. Vor dem Fenster zog die Landschaft vorbei und verriet, dass diese Stadt, wie Allen erwartet hatte, technologisch sehr weit entwickelt war. Fünfstöckige Gebäude säumten wie selbstverständlich die Hauptstraßen, und boten ein Stadtbild, das im Vergleich zu Granvelle, der Hauptstadt eines einfachen Fürstentums auf dem Land, fast fremdartig wirkte.


      Krenna drückte sich am Fenster die Nase platt, und ihr entfuhr vor Begeisterung ein „So cool!“ nach dem anderen. Sie war so aus dem Häuschen, dass Cecile ein wenig zurückwich und sich fragte, ob das wirklich eine Schwertheilige war.
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      Allen machte sich kurz Sorgen, ob Krenna in so einem Zustand in der Lage wäre, die Prüfung zu bestehen, aber er beruhigte sich schnell.


      Sie hat ein höheres Level erreicht – mit all den Intelligenzpunkten sollte sie das schon packen.


      Er hatte gehört, dass Krenna und Dogora, seit sie zehn geworden waren, an den Schattenkeilerjagden des Dorfes teilnahmen. Mit jedem Level-up erhöhte sich ihre Intelligenz, und zwei Jahre Lernen waren genug, dass sie die Aufnahmeprüfung an der Akademie ohne Probleme bestehen würden.


      Anscheinend ist die Prüfung rein akademisch, ohne praktische Elemente wie Schwertkampf oder so. Ich hatte nicht einmal vier Monate Zeit zum Lernen. Außerdem saß ich nur mit Cecile zusammen, als sie wiederholte, was sie bereits gelernt hatte ... Komm schon, Mann!


      Allen war immer noch verstimmt, weil der Viscount bis zum Ende des letzten Jahres gewartet hatte, um ihn auf die Akademie zu schicken. Vermutlich hatte er Rücksicht auf Allens Wünsche genommen, aber er hätte wahrscheinlich auch dann zugestimmt, wenn der Viscount ihn gefragt hätte, als er acht Jahre alt war. In den letzten vier Monaten war ihm kein einziger Grund zur Ablehnung eingefallen. Höchstwahrscheinlich hatte der Viscount die ganze Zeit mit der Frage gerungen, was das Beste für Cecile war.


      Schließlich kam der Zauberzug an einem Bahnhof in der Nähe des Zentrums von Akademia zum Stehen. Die Fahrgäste strömten unter fröhlichem Geschwätz heraus, und Allen und seine Freunde machten sich auf den Weg zur Akademie.


      Das Königreich Latasch hatte eine Bevölkerung von etwa zwanzig Millionen. Leibeigene und Bürgerliche waren nicht zum Militärdienst verpflichtet, aber Absolventen der Akademie hätten keine Probleme, überall im Land eine Anstellung zu finden. Deshalb kam jedes Jahr eine große Zahl von Kindern zur Aufnahmeprüfung.


      Das Schulgelände war von einer hohen Mauer umgeben und der Innenhof war bereits voller Prüfungskandidaten. Eine Durchsage ertönte wiederholt über lautsprecherähnliche magische Geräte, die an verschiedenen Stellen des Geländes aufgestellt waren: „Alle Prüflinge müssen sich zuerst der Beurteilungszeremonie unterziehen. Diejenigen, die sie bestehen, müssen die ihnen zugewiesene Nummer zu den Empfangsschaltern vor dem Schulgebäude bringen.“


      „Beurteilungszeremonie?“, wiederholte Krenna verwirrt.


      „Das müssen wohl alle vor der Prüfung noch mal machen“, sagte Allen achselzuckend.


      Tatsächlich gab es auf dem Platz mehrere Warteschlangen, die jeweils zu einem Gerät führten, wie dem, das Allen als Fünfjähriger schon gesehen hatte.


      Verstehe, die neue Beurteilung soll verhindern, dass Talentlose eindringen. Das erinnert mich an die Geschichte, die mir Hauptmann Zenof über den Adligen erzählte, der behauptete, ein Schwertheiliger zu sein, obwohl er nur ein Schwertkämpfer war. Der Mann hatte versagt, als seine Kraft am meisten gebraucht wurde. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, war das wahrscheinlich auf dem Schlachtfeld, mitten im Kampf gegen die Armee des Dämonenfürsten. Ich kann mir nur vorstellen, wie viel Ärger es gab, als die Truppen mit ihm feststellten, dass der nicht so stark war, wie sie dachten.


      In der kommenden Stunde rückten Allen und seine Freunde deutlich in der Schlange vor. Als sie schließlich an der Reihe waren, fragte der Prüfer: „Ist hier jemand aus einer adligen Familie?“


      Cecile trat vor. „Ich komme aus dem Haus Granvelle.“


      Der Prüfer schrieb etwas auf.


      Hm? Wird hier nach Adligen gesucht?


      Dann begann ihre Beurteilung. „Bitte kommt einer nach dem anderen nach vorne und legt eure Hände auf diesen Kristall“, sagte der Mann. Dogora ging zuerst.


      


      Name: Dogora


      HP: B


      Mana: D


      Angriff: A


      Zähigkeit: B


      Wendigkeit: C


      Intelligenz: D


      Glück: C


      Talent: Axtkämpfer


      


      „Ah, du bist also ein Axtkämpfer. Das ist ein ganz tolles Talent.“


      Dogora erhielt ein Schildchen mit einer Nummer, das anzeigte, dass er die Prüfung bestanden hatte.


      Hmm, Dogoras Status hat sich nicht verändert. Mit anderen Worten: Das Alter hat keinen Einfluss auf ihn. Und sein Talent ist „ganz toll“, hm?


      Als Nächstes war Cecile an der Reihe. Als ihre Ergebnisse angezeigt wurden, rief der Prüfer anerkennend aus.


      


      Name: Cecile Granvelle


      HP: C


      Mana: A


      Angriff: D


      Zähigkeit: C


      Wendigkeit: B


      Intelligenz: S


      Glück: B


      Talent: Zauberin


      


      „Das ist wirklich beeindruckend! Dein Talent und deine Kompetenzliste sind gar kein Problem. Bring das zum Empfang.“


      So, das ist Ceciles Status. Aufschreiben, Allen, aufschreiben!


      Nachdem auch Cecile ihre Prüfung bestanden hatte – und Allen die Details aufgeschrieben hatte – war es für Krenna an der Zeit, den Kristall in die Hand zu nehmen. Genau wie damals, als sie fünf Jahre alt war, leuchtete der Kristall in einem strahlenden Licht.


      


      Name: Krenna


      HP: S


      Mana: C


      Angriff: S


      Zähigkeit: A


      Wendigkeit: A


      Intelligenz: C


      Glück: B


      Talent: Schwertheilige


      


      „Du bist eine Schwertheilige. Bist du vielleicht die Schwertheilige Krenna?“


      „Hm? Ja, genau.“


      Krenna schaute überrascht, dass der Prüfer sie kannte. Höchstwahrscheinlich war der gesamte Prüfungsausschuss vorher über Krennas Kommen informiert worden. Natürlich erhielt auch Krenna ihre Zulassung und ihr Schildchen.


      Das bestätigt, dass das Level oder das Alter keinen Einfluss auf die Status-Rangliste haben. Ich schätze, eine Drei-Sterne-Klasse ist selbst hier selten.


      Anscheinend wurde in diesem Land im Durchschnitt etwa ein Schwertheiliger pro Jahrzehnt geboren. So selten war er. Allerdings gab es in dem riesigen Reich im Norden ein paar Dutzend Schwertheilige, sodass die Zahl einfach proportional zur Gesamtbevölkerung war.


      Nach dem, was er von dem Viscount und dem Zauberlehrer gehört hatte, hatte Allen die allgemeine Seltenheit der einzelnen Sternstufen herausgefunden.


      Ein-Stern-Klassen: Eine von zehn Personen


      Zwei-Sterne-Klassen: Eine von tausend Personen


      Drei-Sterne-Klassen: Zehn Personen im Königreich


      Fünf-Sterne-Klassen: Die Existenz ist ein Wunder


      Allen war der Letzte, der begutachtet wurde. Der Prüfer war noch immer von den Ergebnissen von Krennas Bewertung überwältigt, da trat Allen vor und legte seine Hand auf den Kristall.


      Das Licht schien sich wie eine Welle auszubreiten und füllte den ganzen Platz aus. Die umstehenden Prüfer und Prüflinge wirbelten alle überrascht und alarmiert herum.


      „Huah!“, rief Allens Prüfer. Er versuchte mit zusammengekniffenen Augen, Allens Werte zu verstehen.


      


      Name: Allen


      HP: E


      Mana: E


      Angriff: E


      Zähigkeit: E


      Wendigkeit: E


      Intelligenz: E


      Glück: E


      Klasse: Beschwörer


      


      „Was ... Was ist mit diesen Ergebnissen?! Alle deine Statistiken sind mit ‚E‘ bewertet! Du bist durchgefallen.“


      Sieht so aus, als ob meine Klasse jetzt wirklich angezeigt wird, wenn ich eine Bewertung bekomme. Aber ich bin trotzdem durchgefallen, oder? Das habe ich geahnt, als ich hörte, dass die Beurteilungszeremonie gerade wieder stattfindet. Das ist dann wohl das Ende von Band 3.


      „Warum ist Allen durchgefallen?“, protestierte Cecile entrüstet. Krenna platzte mit demselben Satz heraus. Dogora starrte starr auf die Anzeigetafel, als würde er jeden Buchstaben einzeln überprüfen wollen.


      „Tja, sieht so aus, als wäre ich durchgefallen, Leute. Viel Glück bei euren Prüfungen! Machen wir uns was aus, wo wir uns treffen, wenn ihr fertig seid.“


      „Was soll der Quatsch?!“, erwiderte Cecile.


      Hey, ich hab doch auch ohne diese Akademie noch so viel zu tun.


      Ehrlich gesagt hatte Allen kein Problem damit, durchzufallen. Er wusste, dass alle seine Werte als „E“ angezeigt werden würden und hatte bereits die Möglichkeit in Betracht gezogen, dass dies zu seiner Ablehnung führen könnte. Für den Fall der Fälle hatte er eine schriftliche Mitteilung vom Viscount erhalten, in der erklärt wurde, dass das Ergebnis der Beurteilung, als er fünf Jahre alt war, falsch war und dass er tatsächlich ein Talent besaß, aber dieser Brief war in dieser Situation eindeutig keine Hilfe.


      Während sie in der Schlange gestanden hatten, hatte Allen beobachtet, dass die Prüfer fast jeden dritten Prüfling durchfallen ließen. Es war offensichtlich, dass ein Talent allein nicht ausreichte, um die Zulassung zu garantieren. Daraus leitete Allen zwei Dinge ab:


      Es gibt Unterschiede in der Rangordnung der Talente, was sich darauf auswirkt, wie stark sie letztendlich werden können.


      Es ist möglich, anhand der Werte abzuschätzen, wie stark jemand werden kann.


      Der erste Punkt besagte, dass es möglich war, dass zwei Personen das gleiche Talent besitzen, aber unterschiedliche Statuswerte haben konnten – zum Beispiel ein Schwertkämpfer mit niedrigem Angriffswert. Die Akademie ihrerseits wollte Bewerber mit Statuswerten, die ihrem Talent entsprachen. Nach der Reaktion des Prüfers zu urteilen, hatten Krenna, Cecile und Dogora diese Anforderung erfüllt.


      Der zweite bedeutete, dass das Wachstum durch die Rangliste der Werte bestimmt wurde. Es war möglich, vorherzusagen, wie stark jemand werden konnte, indem man sich die Rangliste der Werte ansah und die Berechnungen anstellte. Die Akademie sah keinen Sinn darin, jemanden aufzunehmen und auszubilden, der sich selbst nach drei Jahren Ausbildung und Training auf dem Schlachtfeld als nutzlos erweisen würde.


      Das war wahrscheinlich der eigentliche Grund, warum es bei der Aufnahmeprüfung kein praktisches Element gab. Einige Bewerber hatten vielleicht schon gelevelt, während andere noch auf dem Einstiegslevel waren. Ob jemand aufgestiegen war oder nicht, war eine schlechte Beurteilungsgrundlage, denn es sagte nichts darüber aus, wie nützlich ein Talent und seine Werte waren.


      Verstehe, bisher haben sie nur anhand der Ergebnisse der schriftlichen Prüfung und der Beurteilung im Alter von fünf Jahren entschieden, ob jemand zugelassen wird oder nicht, aber nachdem diese Adligen ihre Talente gefälscht haben, führen sie jetzt eine Beurteilung vor Ort durch. Auf diese Weise können die Bewerber nicht mehr über ihre Talente lügen und die Akademie kann auch diejenigen mit niedrigen Werten aussortieren. Zwei Fliegen mit einer Klappe.


      „Was soll das Geschrei? Mach nicht so ein Theater, nur weil du durchgefallen bist.“ Ein junger Mann mit blauen Haaren kam auf sie zu. Seinem schelmischen Lachen nach war er eindeutig kein Prüfer. Neben ihm stand ein silberhaariger Elf, bereits ein älteres Baujahr. Offenbar wurden sie von dem Theater angezogen, das Krenna und Cecile verursachten.


      Oh! Das ist ein echter Elf!


      Allen war leicht aufgeregt, als er zum ersten Mal seit seiner Ankunft in dieser Welt jemanden aus einem Volk aus der Fantasy-Welt sah.


      „Äh, ähm, eigentlich ...“


      Nachdem der Prüfer die Situation erklärt hatte, sagte der blauhaarige junge Mann: „Wirklich? Lass mich einen Blick auf die Bewertungsergebnisse werfen.“


      Cecile kam auf ihn zu und forderte: „Es ist komisch, dass Allen durchfällt! Ich verlange eine Erklärung dafür!“


      „Was meinst du mit ‚es ist komisch‘?“, gab der Mann zurück.


      „Es bedeutet genau das, was es bedeutet! Allen kann alleine einen Mordgalsh töten!“ Als jemand, der den Kampf auf Leben und Tod zwischen Allen und einem Mordgalsh aus nächster Nähe miterlebt hatte, weigerte sich Cecile absolut, diese Wendung der Ereignisse zu akzeptieren.


      „Einen Mordgalsh? In seinem Alter? Erstaunlich. Und trotzdem stehen alle seine Werte auf ‚E‘. Es stimmt, dass ich noch nie ein solches Ergebnis gesehen habe ...“ Der Mann drehte sich um und sah den Elfen achselzuckend an. „Vielleicht ist das dein Typ.“


      Was soll das denn heißen?


      Die Augenbrauen des Elfen hoben sich vor Überraschung. „Herr Rosen hatte also recht. Dieses Jahr ist also wirklich ein Junge aufgetaucht, dessen Werte alle auf ‚E‘ stehen.“


      „Hat Rosen noch etwas gesagt, Herr Rektor? Es ist schwer, allein auf dieser Grundlage eine Entscheidung zu treffen.“


      Was ist hier los? Wovon reden sie?


      „Unser Herr ist nicht so geübt darin, die Zukunft zu lesen. Erstens sind Prophezeiungen nicht in erster Linie die Gabe von Geistern. Und noch wichtiger ist, du sollst den Namen unseres Herrn, des Objekts unserer Verehrung, nicht so beiläufig erwähnen.“


      „Ah, Entschuldigung. Ich bin nicht so gut mit den ganzen Ehrenbezeichnungen und so.“


      „Also dann, Meister Helmios. Ist dieses Ergebnis der Bewertung korrekt?“


      „Gib mir eine Sekunde, ich schaue nach.“


      Er wandte sich Allen zu und von den goldenen Augen ging ein schwaches Leuchten aus.


      Allen und Cecile erkannten beide: „Helmios“. „Rektor“. Laut ihrem Zauberlehrer war Helmios der Name des Helden aus Giamut. Dieser Helmios hatte den Elfen als „Rektor“ bezeichnet, den Titel für die Person an der Spitze von Akademia.


      Helmios’ Augen leuchteten noch heller, als er Allen weiter anstarrte.


      Der Held ist also aufgetaucht. Was macht der jetzt hier? Und als er sagte, er würde „mal nachsehen“, meinte er mich, oder?


      „Äh, lass mich mal sehen ... Sein Angriffswert ist 570 – Wow! Seine Intelligenz 1.630!“


      Ja, WTF! Der hat wirklich einen Skill zum Abschätzen! Und er plappert meinen Status vor der ganzen Welt heraus! Warum hat ein Fünf-Sterne-Held einen Skill zum Schätzen und ein Acht-Sterne-Held wie ich nicht?! Na dafür werd ich den Göttern aber eins beten!


      Allen biss sich auf die Zunge, um nicht zu rufen: „Lies meine Statistiken nicht laut vor!“, aber das hätte bestätigt, dass Helmios wirklich seinen Status lesen konnte.


      „Seine Intelligenz müsste ‚S‘ sein, um höher als 1.600 zu sein“, sagte der Rektor und schaute auf die Tafel, auf der Allens Beurteilungsergebnisse standen. „Warum steht hier also ein ‚E‘?“


      „Irgendetwas stimmt da nicht“, verkündete Helmios. „Dieser Status reicht nicht aus, um einen Mordgalsh zu besiegen.“


      „Ach ja?“


      „Mmhmm. Sein Angriff, seine Wendigkeit und seine Zähigkeit sind niedriger als die eines Mordgalshs. Er würde nicht eine Sekunde durchhalten. Seine Intelligenz ist zwar hoch und sein Status entspricht dem eines Erzmagiers, aber er hat keine magischen Skills.“


      Okay, ernsthaft, kannst du damit aufhören? Abgesehen davon ist seine Analyse richtig. Er ist nicht umsonst der Held, nehme ich an.


      „Ein Erzmagier, der keine Magie anwenden kann ...“ Der Schulleiter runzelte die Stirn, als er versuchte, sich vorzustellen, was Helmios sagte.


      „Ich glaube, dieses Talent, von dem ich noch nie gehört habe – ‚Beschwörer‘ – ist der Schlüssel. Du heißt Allen, richtig? Anscheinend ist das Gerät für die Bewertungszeremonie kaputt. Dann werde ich dich selbst bewerten.“


      Ein Lächeln breitete sich über Ceciles Gesicht aus. „Allen hat bestanden, richtig?! Allen, du hast bestanden!“


      „Hmm, aber wir wollen schon gern seine Kräfte als Beschwörer sehen. Wie sollen wir eine Entscheidung treffen, wenn wir nicht wissen, was er kann?“


      „Hä? Das ist alles? Allen, ruf deine Teddys … Mumpf?!“


      Allen trat in einem Sekundenbruchteil hinter Cecile und hielt ihr den Mund zu.


      „Entschuldige die Unruhe, Herr Prüfer“, sagte Allen und ignorierte Helmios’ Angebot. „Ich bin also durchgefallen und entschuldige mich für das Theater. Ich gehe dann mal und stehle nicht noch mehr von eurer Zeit. Die Schlange ist noch lang.“


      „Äh ... was? Hm?“


      Mit Allens Hand über ihrem Mund gab Cecile ein entrüstetes Grummeln von sich, das in etwa so klang: „Spinnst du?! Was sagst du denn?“


      Helmios unterbrach: „Aber ich sage doch gerade, dass ich dich bewerte, wenn du mir deine Macht zeigst.“


      Allen drehte sich mit einem verwirrten Blick zu ihm um. „Es tut mir leid. Du bist offensichtlich kein Prüfer. Darf ich fragen, wer du bist?“


      Sowohl der Schulleiter als auch der Prüfer schnappten nach Luft. Als er sich gesammelt hatte, sagte Helmios: „Oh, das tut mir leid. Mein Name ist Helmios. Ich bin der Held, falls du schon von mir gehört hast.“


      „Held? Ich glaube nicht, dass ich von dir schon was gehört habe. Warum sollte ich dir meine Macht zeigen müssen?“


      Wieder ein kollektives Nach-Luft-Schnappen. Niemand hatte erwartet, dass Allen weiterhin so frech sein würde, nachdem er erfahren hatte, wer Helmios war.


      „Genug“, schaltete sich der Schulleiter ein. „Ich befehle dir als Rektor, es uns zu zeigen. Reicht das?“


      „Ich weigere mich“, antwortete Allen fest.


      „Was?!“ Der Schulleiter hatte nicht erwartet, dass Allen weiterhin unkooperativ bleiben würde.


      „Wenn du in die Akademie aufgenommen wirst, musst du es doch sowieso zeigen“, sagte Helmios. „Warum bist du so dagegen?“


      „Ich habe nie gesagt, dass ich dagegen bin“, erwiderte Allen.


      „Was?“


      „Ich sage nur, dass ich es nicht umsonst zeigen will.“


      „Was meinst du?“


      „Mein Talent ist so selten, dass es sogar der Rektor noch nie gesehen oder davon gehört hat, richtig? Wenn du es in Aktion sehen willst, dann will ich eine Gegenleistung.“


      „Was zum Beispiel? Geld?“


      „Nein, ich bin nicht an Geld interessiert. Nach deinem Gespräch mit dem Schulleiter zu urteilen, hast du meinen Status gesehen. Würdest du mir deinen mithilfe des Kristalls zeigen? Dann sind wir quitt.“


      Allen wusste, dass Helmios die Sache mit dem kaputten Beurteilungsgerät nur erfunden hatte. Helmios warf einen Blick auf den Rektor, der nickte mit einem Seufzen.


      Auch Helmios zuckte mit den Schultern. „Mir ist das egal.“ Er näherte sich dem Kristall.


      Toll, ich bin froh, dass das funktioniert hat. Das wird für meine Analyse sehr hilfreich sein. Ich habe nicht die leiseste Ahnung, warum der Held auf dem Prüfungsgelände rumstreunt, aber das ist ein Glücksfall für mich.


      In drei Jahren würde Allen in den Krieg ziehen müssen. Wie viel Kraft würde er brauchen, um ihn zu überleben? Wie stark war der Held, der es geschafft hatte, die Armee des Dämonenfürsten zurückzuschlagen und die Grenzen Giamuts wiederherzustellen? Das war es, was Allen wissen wollte.


      Als die Hand des Helden den Kristall berührte, leuchtete er – zwar nicht so hell wie bei Allen – aber trotzdem beeindruckend.


      


      Name: Helmios


      HP: S


      Mana: A


      Angriff: S


      Zähigkeit: S


      Wendigkeit: S


      Intelligenz: A


      Glück: A


      Talent: Held


      


      Hmm, das sind ja alles nur A und S. Wie ich sehe, ist das eher ein physischer Battle-Build. So ziemlich das, was ich erwartet hatte.


      Allen konnte nicht umhin, eine kleine Analyse vorzunehmen, und notierte wieder fein säuberlich in sein Grimoire, was er eben gelesen hatte.


      „Okay, ich habe dir meinen Status gezeigt. Jetzt zeig mir dein Talent.“


      „Jawohl.“


      Andere Prüfer und Prüflinge in der Nähe hatten die Diskussion zwischen Allen und Helmios ebenfalls mitbekommen. Sie starrten Allen gebannt an, als er seine Hand ausstreckte.


      Speedy, komm zu mir.


      Das magische Tier H, eine Beschwörung in Form einer kleinen Maus, tauchte plötzlich auf Allens Handfläche auf, was ein Raunen und Gemurmel auslöste: „Eine Maus ist ihm aus der Hand gefallen!“ Alle beugten sich vor, um einen genaueren Blick darauf zu werfen, auch Krenna und Dogora, die Allens Kräfte noch nicht in Aktion gesehen hatten. Cecile, die einzige Person, die sie gesehen hatte, schien aus irgendeinem Grund stolz zu sein.


      Helmios blickte immer noch auf die Maus und sagte: „Du hast ein Tier gerufen – nein, beschworen, und zwar aus dem Nichts. Deshalb also ‚Beschwörer‘. Ich verstehe.“


      Auch der Rektor schien das, was er sah, zu analysieren. Er murmelte leise vor sich hin: „Das sieht aus wie die Fähigkeit, Tiere zu kontrollieren. Er ist anscheinend etwas wie ein Beschwörer von magischen Tieren ... Ich habe gehört, dass sie vom Dämonenfürsten ausgerottet wurden, aber ... sind die von einem Beschwörer beschworenen Tiere irgendwie anders?“


      Hä, was? Hat der gerade gesagt, dass der Dämonenfürst die Tierbeschwörer ausgelöscht hat?


      Raven, ein Abenteurer und Bekannter von Allen, hatte ihm erzählt, dass es in dieser Welt keine Tierbeschwörer gab. Aber vielleicht hatte es die ja in der Vergangenheit mal gegeben?


      „Jetzt habe ich dir mein Talent gezeigt, dann kann ich ja jetzt gehen.“


      Allen war klar, dass er nur ein Beispiel für seine Fähigkeiten als Beschwörer zeigen musste, um die Prüfung zu bestehen. Ohne die Antwort des Rektors abzuwarten, ging er – Speedy immer noch in der Hand – zum Prüfer, um sich sein Schildchen abzuholen, und machte sich dann auf den Weg zum Schulgebäude. Krenna und die anderen folgten ihm. Helmios und der Schulleiter sahen den Kindern schweigend hinterher.


      Als sie außer Hörweite waren, zischte Cecile: „Du bist fast durchgefallen, Allen!“


      „Que sera, sera“, erwiderte Allen achselzuckend. In die Schlacht ziehen kann ich ja immer noch, auch wenn ich nicht auf die Akademie gehe.


      Es gab mehrere Möglichkeiten, an die Front geschickt zu werden. Allen hatte sie im Voraus nachgeschlagen, für den Fall, dass es mit der Einschreibung aus irgendeinem Grund nicht klappen würde.


      Absolvent der Akademie


      Freiwillige


      Begleitung eines Adligen


      Verurteilte Verbrecher


      Er war bereits dabei, sich für die Akademie zu bewerben, also war es nicht nötig, den ersten Schritt zu erklären.


      Freiwilligenarbeit war offensichtlich eine Option, die allen offenstand und für die es keine Zugangsbarriere gab. Diejenigen, die kein Talent hatten, wurden nicht an die Front geschickt, aber die Armee brauchte immer noch Leute für Verpflegung, Nachschub, Sanitätsdienst und viele andere Aufgaben. Diese Möglichkeit wählten in erster Linie Menschen, die ansonsten mittellos gewesen wären.


      Die dritte Methode war eine Option, da nur sehr wenige Adlige allein auf das Schlachtfeld zogen. Stattdessen durften sie mit Erlaubnis des Königs Leute mitbringen. Mihail war eine der wenigen Ausnahmen, die das nicht getan hatten, aber es gab Adlige, die mehr als zehn Personen mit sich führten. Diese Begleiter mussten nicht unbedingt die persönlichen Diener des Adligen sein; sie konnten auch Abenteurer oder Söldner sein, die einzige Voraussetzung war, dass sie ein Talent hatten. Diese Option hatte Allen für den Fall vorgesehen, dass er nicht in die Akademie aufgenommen würde.


      Die vierte Methode war eine Möglichkeit für Menschen – vor allem für solche mit einem Talent – die wegen eines Verbrechens verurteilt worden waren, ihre Strafe zu verkürzen. Je nach Schwere des Verbrechens konnten sie für ein, drei oder fünf Jahre an der Front dienen. Siebzig Prozent starben zwar innerhalb von fünf Jahren auf dem Schlachtfeld, aber alle, die es überlebten, wurden dann für immer entlassen.


      Allen hatte aber geschafft, seine Zulassungsnummer zu bekommen, und so machte er sich mit seinen Freunden auf den Weg zum Prüfungsort. Sie kamen an mehreren leeren Klassenzimmern mit offenen Türen vorbei.


      Sie sehen eher aus wie Klassenzimmer der Mittel- oder Oberstufe als wie Hörsäle der Universität. Na okay, es ist nachvollziehbar, denn wir sind alle um die zwölf Jahre alt, was in Japan dem Mittelschulalter entspricht.


      Die Gruppe ging mit Allen an der Spitze die Flure entlang. Normalerweise wäre das Ceciles Position, da sie die Adlige war, aber so wie er selbstbewusst den magischen Zug bestiegen hatte und ohne zu zögern in das Schulgebäude gegangen war, übernahm er immer mehr die Rolle des Anführers der Gruppe.


      Bald erreichten sie das ihnen zugewiesene Klassenzimmer und nahmen ihre Plätze ein. Sie mussten nicht lange warten, bis alle dreißig Plätze besetzt waren und die Prüfung beginnen konnte. Ihre Tests enthielten Fragen aus den Bereichen Mathematik, Sprachwissenschaften und Geschichte des Königreichs, wobei leichte und schwierige Fragen gemischt waren.


      Hm? In welchem Jahr ist das noch mal passiert?


      Allen überprüfte heimlich seine Notizen in seinem Grimoire.


      Diese Prüfung scheint so konzipiert zu sein, dass es schwierig ist, eine volle Punktzahl zu erreichen. Jemand, der normal gelernt hat, würde wahrscheinlich nur etwa sechzig Prozent erreichen.


      Erinnerungen an seine Aufnahmeprüfungen an der Universität wurden wach, als Allen bei den Fragen gut vorankam. Am Ende erhielten alle Schüler ein letztes Blatt Pergament, das offenbar auch Teil der Prüfung war. Im Gegensatz zu dem vorherigen Aufgabenblatt hatte dieses nur wenige Fragen und viel Leerraum.


      


      Frage 1: Es gibt drei Goblins und einen Ork. Welchen würdest du als Schwertkämpfer zuerst töten?


      Allens Antwort: Ich würde mir zuerst die drei Goblins vornehmen, weil sie leichter zu töten sind. Dann kann ich gegen den Ork alleine kämpfen. Wenn man von vier Gegnern umzingelt ist, ist die Wahrscheinlichkeit, dass man Treffer einstecken muss, viel höher, und das führt dazu, dass man unnötigerweise HP-Recovery-Gegenstände verschwendet.


      Frage 2: Ein Ork greift gerade einen Kleriker und einen Dorfbewohner an. Wenn du ein Schwertkämpfer wärst, wen würdest du beschützen?


      Allens Antwort: Das hängt bis zu einem gewissen Grad von den Umständen ab, aber ich würde mich dafür entscheiden, den Dorfbewohner zu beschützen. Der Kleriker kann durchhalten, indem er sich selbst heilt, während ich den Dorfbewohner in Sicherheit bringen kann. Dann könnte ich zurückkommen und so beide retten. Wenn der Dorfbewohner jedoch weit weg ist und der Kleriker eindeutig angegriffen wird und keine schützende Rüstung trägt, würde ich mich für denjenigen entscheiden, der unmittelbarer in Gefahr ist oder bei dem ich mir sicherer bin, dass ich ihn retten kann.


      


      Was sollen diese Fragen? Einfach überprüfen, ob wir denken können und um unsere Gedankengänge erklären? Wie viel wir über Monster wissen? Unsere Fähigkeit, Urteile zu fällen? Oder sollen sie diejenigen mit fragwürdiger Moral aussortieren? Wer weiß, vielleicht ist es alles zusammen.


      Es gab noch drei weitere Fragen, die ähnlich waren. Allen beantwortete alle, und dann war die Prüfung vorbei. Die Ergebnisse würden am nächsten Tag um 12 Uhr mittags vor der Schule ausgehängt, also suchte Allen mit seinen Freunden ein Gasthaus auf, bevor es dunkel wurde.


      Dann kam der nächste Tag.


      Dogora: B (Bestanden)


      Cecile: A (Bestanden)


      Krenna: C (Bestanden)


      Allen: S (Bestanden)


      Ich bin überrascht, wie schnell die Ergebnisse herausgekommen sind – aber die veröffentlichen ja nur das Gesamtergebnis, keine Details. Ich dachte, die Prüfung sei ziemlich schwierig, aber ich habe ein „S“ bekommen. War nicht „C“ die Mindestnote zum Bestehen? Meine Herren, Krenna, du bist grade noch so durchgerutscht. Ob die Schule da was an den Noten gemauschelt hat, um sicherzustellen, dass die Schwertheilige auch sicher aufgenommen wird?


      Viscount Granvelle hatte angeboten, einen Teil von Allens Studiengebühren zu übernehmen, wenn er bei der Aufnahmeprüfung mit B oder besser abschneiden würde, aber da Allen die Absicht hatte, seinen Lebensunterhalt in den Dungeons der Stadt zu verdienen, hatte er den Viscount höflich, aber bestimmt abgewiesen. Die Aufnahmeprüfung kostete eine Goldmünze, und das Schulgeld für ein Jahr betrug zehn Gold. Man brauchte also mindestens einunddreißig Goldmünzen, um die Ausbildung abzuschließen. Wenn es außergewöhnliche Leibeigene schafften, sich einzuschreiben, war es üblich, dass ihr Fürst die gesamten Gebühren übernahm.


      „Wer bestanden hat, soll sich jetzt vor dem Schulgebäude versammeln.“


      Allens Gruppe folgte den Anweisungen aus den Lautsprechern. Nach der anschließenden Einweisung sollten alle Schüler einen Satz Schuluniformen in ihrer Größe mit nach Hause nehmen. Außerdem mussten sie sich entscheiden, ob sie ins Wohnheim ziehen oder sich selbst eine Unterkunft in der Stadt suchen wollten. Und schließlich mussten sie sich vor Schulbeginn bei der Abenteurergilde anmelden.


      „Ziehen wir jetzt in ein Wohnheim, Allen?“, fragte Krenna.


      In den letzten Tagen hatte sich das Verständnis für Allen als Anführer der Gruppe gefestigt. Auch Cecile wartete auf seine Antwort.


      „Nein, wir werden eine Wohnung mieten und dort zusammenleben.“


      „In Ordnung.“ Cecile nickte. „Dann müssen wir jetzt zur Immobiliengilde gehen.“


      „Eigentlich will ich mich zuerst bei der Abenteurergilde anmelden. Danach können wir uns einen Platz suchen.“


      Und so hatte sich die Vierergruppe an der Akademie eingeschrieben und machte sich nun auf den Weg zur Abenteurergilde.

    

  

  
    
      Kapitel 2: Informationsbeschaffung in der Abenteurergilde


      Nach ihrer Aufnahme in der Akademie bestiegen sie wieder den magischen Zug Richtung Abenteurergilde – der Fahrpreis betrug pauschal eine Silbermünze, unabhängig von der Anzahl der Stationen.


      Aus dem Zauberschiff hatte Allen gesehen, dass Akademia im Wesentlichen ein großer Kreis war. Eine Zuglinie verlief außen den Kreis entlang, während andere Linien in Nord-Süd- und Ost-West-Richtung verliefen. Die Verkehrsanbindung schien ziemlich gut zu sein.


      Der Name hatte erwarten lassen, dass Akademia in erster Linie von Schülern und Studenten bewohnt war, aber das war offensichtlich nicht der Fall. Vielleicht lag es an den zahlreichen Dungeons in der Nähe der Stadt oder einfach daran, dass Allen mit seinen Freunden unterwegs zur Abenteurergilde war, aber es waren auch viele Abenteurer in ihrem Zug unterwegs. Bald erreichten sie ihre Haltestelle.


      „Das muss es sein“, sagte Allen, als sie vor einem fünfstöckigen Gebäude standen, das dasselbe Emblem trug wie die Gilde in Granvelle: ein Schwert, einen Stab und ein Schild.


      „Willkommen.“ Eine hübsche ältere Frau begrüßte sie, als sie hereinkamen. „Wie können wir euch helfen?“


      „Wir wollen uns als Abenteurer registrieren lassen“, antwortete Allen.


      „Wie es aussieht, seid ihr Schüler der Akademie?“


      „Ja, unser Unterricht beginnt im April.“


      „Habt ihr die nummerierten Schildchen dabei, die ihr bei der Beurteilung erhalten habt?“


      Alle in der Gruppe zeigten ihre „Studienzulassung“ vor und sie erfuhren, dass sie sich im ersten Stock anmelden konnten. Oben wurde ihnen jedoch gesagt, dass sie warten müssten, da die Schalter derzeit voll seien.


      Neben Allen und seinen Gefährten waren noch viele andere Schüler hier. Höchstwahrscheinlich waren das diejenigen, deren Aufnahmeprüfung an einem anderen Tag stattgefunden hatten. Weiter hinten im Raum befanden sich zehn Schalter, die in Allens Erinnerung ähnlich wie die Bankschalter aussahen. Da die Einrichtungen in dieser Ebene besser waren als in der ersten, wurden die Schüler anscheinend sehr gut behandelt, was darauf hindeutete, dass die Abenteurergilde bereitwillig mit der Akademie zusammenzuarbeitete.


      Nach einer Weile wurden Allen und seine Freunde schließlich aufgerufen und gebeten, vor einem der Schalter Platz zu nehmen. Allen und Cecile saßen vorne, während Krenna und Dogora in der zweiten Reihe saßen. Eine der Angestellten, eine Frau, die in den Zwanzigern oder Dreißigern zu sein schien, brachte vier Kristalle mit.


      „Um euch als Abenteurer zu registrieren, nimmt jeder von euch einen dieser Kristalle und legt seine Hände darauf.“


      Die Kinder gehorchten und die Kristalle leuchteten alle sanft.


      Diese Kristallkugeln sind die gleichen wie bei der Beurteilungszeremonie. In dieser Welt sind sie anscheinend Standard für die Authentifizierung persönlicher Daten. Wer so was wohl herstellt?


      „Als Nächstes füllt ihr bitte die hier aus.“


      Dann verteilte die Dame Pergamentblätter mit Feldern für die Namen, Geburtsorte, Talente und so weiter. Als die Gruppe fertig war, zog sich die Angestellte mit Kristallen und Formularen in der Hand in einen anderen Raum zurück.


      Dann kehrte sie zurück und sagte: „Die Herstellung eurer Abenteurerzertifikate wird einen Moment dauern. Währenddessen erkläre ich euch die Grundlagen des Abenteurerdaseins.“


      Und schon zückte Allen sein Grimoire heraus, um sich Notizen zu machen.


      Abenteurer werden von der Gilde der Abenteurer verwaltet.


      Die Gilde ist eine vom Königreich unabhängige Organisation.


      Abenteurer haben Ränge, ausgehend von „E“ bis zu „S“.


      Alle Abenteurer beginnen auf Rang E.


      Abenteurer nehmen Quests an (z. B. von der Gilde oder von Fürsten). Erfüllen sie sie, bekommen sie eine Belohnung.


      Es gibt drei Arten von Quests: normale, Notfall- und designierte Quests.


      Nur Abenteuer mit Rang C und höher können Notfall- und designierte Quests annehmen.


      Okay, all das passt zu dem, was Raven mir erzählt hat.


      Allen hatte den Abenteurer Raven kennengelernt, als er acht Jahre alt war. Raven hatte ihm einiges über Abenteuer beigebracht. Es gab ein paar Dinge, die Allen zum ersten Mal hörte, aber größtenteils hatte er alles schon einmal gehört.


      „Das war’s im Wesentlichen. Habt ihr sonst noch irgendwelche Fragen?“, wandte sich die Frau an die Gruppe.


      „Ich habe eigentlich eine Menge“, antwortete Allen. „Hast du Zeit?“


      „Natürlich. Schließlich ist es gefährlich, ein Abenteurer zu sein. Du kannst mich alles fragen.“


      „Was sind die Voraussetzungen für das Betreten eines Dungeons?“


      „Da gibt es mehrere. Erstens: Da ihr alle den Rang E habt, könnt ihr nur Dungeons des Rangs C betreten.“


      „Und was erwartet uns dort?“


      Die Frau nickte und ging ins Detail. Allen notierte eifrig:


      Es gibt 20 Dungeons in Akademia.


      Aufgeteilt in die Ränge: 
Rang C (10), Rang B (6), Rang A (4).


      Dungeons des Rangs C haben das niedrigste Schwierigkeitslevel mit Monstern der Ränge E bis C.


      Dungeons des Rangs B sind mittelschwer mit Monstern der Ränge D bis B.


      Dungeons des Rangs A sind die gefährlichsten mit Monstern der Ränge C bis A.


      Die Voraussetzungen für den Zugang zu Dungeons mit höherem Rang und für den Aufstieg als Abenteurer sind wie folgt:


      Man muss als Abenteurer Rang C erreichen, um Dungeons des Rangs B zu betreten.


      Man muss als Abenteurer Rang B erreichen, um Dungeons des Rangs A zu betreten.


      Nach einem vollständigen Durchlauf von 1 Dungeon des Rangs C wird man ein Abenteurer des Rangs D.


      Wenn man 3 Dungeons des Rangs C vollständig durchlaufen hat, wird man ein Abenteurer des Rangs C.


      Wenn man 3 Dungeons des Rangs B vollständig durchlaufen hat, wird man ein Abenteurer des Rangs B.


      Wenn man 3 Dungeons des Rangs A vollständig durchlaufen hat, wird man ein Abenteurer des Rangs A.


      Aha, aha. Dann mal zum Hauptthema!


      Allen hatte ein großes Ziel, das er in seinen drei Jahren in Akademia erreichen wollte: Er wollte einen Mana-Recovery-Ring finden.


      Er wollte damit sein Skill-Level schneller erhöhen können. Er wollte es so hoch wie möglich anheben, bevor es drei Jahre später für ihn in die Schlacht gehen sollte. Deshalb musste er die Geschwindigkeit erhöhen, mit der sich sein Mana wiederherstellte.


      Das erste Mal war er auf die Möglichkeit nach Ceciles Entführung aufmerksam geworden. Da Allen ja durch eine Art Gas in Schlaf versetzt worden war, war er danach in ein Geschäft für magische Werkzeuge gegangen, um etwas zu finden, das ihn gegen den Schwächungszauber Schlaf immun machte. Der Inhaber hatte ihm gesagt, dass er so etwas nicht im Sortiment hatte und er stattdessen zu einem Geschäft für magische Ausrüstung gehen solle.


      Als Allen in so einem Geschäft nachfragte, wusste der Inhaber sofort, was Allen suchte: einen Anti-Schlaf-Ring. Allerdings waren diese Ringe sehr wertvoll und nur sehr, sehr selten erhältlich. Wenn sie doch einmal auftauchten, wurden sie fast sofort von Königen, Adligen oder wohlhabenden Leuten gekauft, die sich schützen wollten. Aus diesem Grund hieß es, dass sie nur in der königlichen Hauptstadt und in Akademia zu finden waren. Als er sich nach dem Preis erkundigte, erfuhr Allen, dass der Marktpreis für einen Anti-Schlaf-Ring bei hundert Goldmünzen lag.


      Allen hatte sich auch nach einem Ring erkundigt, mit dem man Mana zurückgewinnen kann. Der Ladenbesitzer sagte jedoch, er habe noch nie von einem solchen Gegenstand gehört. Stattdessen hatte er schon einmal von einem Ring gehört, der Wunden heilte, solange er getragen wurde. Ein solcher Ring wurde vor langer, langer Zeit in Akademia gefunden. Der Händler war sich nicht sicher, aber wenn es ihn heute noch gäbe, wäre er mindestens tausend Goldmünzen wert.


      Trotz der Aussage des Ladenbesitzers war Allen klar, dass es auch Mana-Recovery-Ringe geben müsse, wenn es Ringe zur Wiederherstellung von HP gab.


      „Ich habe gehört, dass man in den Dungeons wertvolle Gegenstände finden kann. Was genau muss ich mir hier vorstellen?“


      „Hier sind die zwei Arten, wie du in einem Dungeon auf Gegenstände stoßen kannst.“


      Überall sind Schatztruhen verstreut.


      Wenn der Endboss in der untersten Ebene besiegt ist, erscheint eine Schatztruhe.


      „Hmm ... Wie viele Ebenen können wir für jeden Dungeonrang erwarten? Und wie lange brauchen wir ungefähr, um durch einen Dungeon zu kommen, wenn wir uns nicht verirren?“


      „Das ist bei jedem Rang anders.“


      Rang C:


      4 bis 6 Ebenen


      ~6 Stunden pro Ebene


      Rang B:


      10 bis 12 Ebenen


      ~12 Stunden pro Ebene


      Rang A:


      15 bis 20 Ebenen


      ~24 Stunden pro Ebene


      Also das heißt, sogar für den einfachsten Dungeon könnten wir 24 Stunden brauchen.


      „Sie klingen sehr weitläufig“, sagte Allen. „Übrigens habe ich gehört, dass in Akademia schon mal ein HP-Recovery-Ring gefunden wurde. Stimmt das?“


      „Du bist ja gut informiert. Es stimmt, dass jemand es einmal in einem Dungeon gefunden hat. Es heißt, dass vor siebzig Jahren einer der Dungeonbosse vom Rang A mal einen gedroppt hat.“


      Das war also, bevor der Dämonenfürst alle Monster der Welt aufwertete. Jetzt ist es sehr viel schwieriger, es nachzumachen. Aber, oh nein ... Wenn ich nur daran denke, in einem Dungeon nach einer seltenen Beute zu suchen … ich krieg die Krise!


      Dank des Dämonenfürsten war nun jedes Monster einen Rang stärker als offiziell angegeben. Folglich waren die Dungeons viel gefährlicher. Der Endgegner eines Dungeons der Stufe A war vermutlich Stufe A, was ihn in Bezug auf seine Kampfkraft effektiv zur Stufe S machte. Ihn zu töten, überstieg im Moment die Fähigkeiten von Allen und seinen Gefährten, aber Allen hatte jetzt die Bestätigung, dass es eine Möglichkeit gab, einen Mana-Recovery-Ring zu bekommen. Das allein war es wert, nach Akademia zu kommen.


      Die Frage war also geklärt.


      „Ich hätte noch ein paar Fragen mehr, wenn es dir nichts ausmacht?“


      „Frag ruhig.“


      Obwohl ein anderer Mitarbeiter bereits die Abenteurerausweise von Allen und seinen Freunden ausgestellt und vorbeigebracht hatte, war Allen noch lange nicht fertig damit, der Frau ein Loch in den Bauch zu fragen. Cecile und die anderen hatten keine andere Wahl, als schweigend zuzuhören, während Allen und die Dame ernsthaft weiterredeten.


      „Droppen Monster in Dungeons Zaubersteine?“


      „Ja, das tun sie. Ah, ich sollte eins dazusagen: Du kriegst von Dungeon-Monstern eigentlich nur Zaubersteine.“


      „Ihre Körper bleiben also nicht zurück?“


      „Genau. Wenn du Material von Monstern brauchst, musst du in den Wald oder in die Berge gehen, die ein paar Tagesmärsche von Akademia entfernt sind. Dort gibt es sowohl Monster der Stufe C als auch der Stufe B.“


      „Verstanden.“ Allen stellte nun nicht mehr wie ein Abenteurer Fragen, sondern wie ein Questgeber. „Ich sammle gerade Zaubersteine des Rangs D. Wenn ich eine Quest stelle, gibt es eine Obergrenze, wie viele ich anfordern kann?“
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